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t , Die Engländer eröffnen gegen die deutschen
ff cf gloi , SBntldiaete, Messines und Warneton

-teriiürungsfeuer. das deutscherseits mit sichtbarem
m7>erl wird. Auch zwischen Lens und Öuoanr leb-

lgkeit. Englische Vorstöße bei Loos , am Souckez-
^nordöstlich von Monchv adgemieicn . — In der
j>chern zwischen Susita - und Purnatal nimaniiche

, deftiger Artilleriekamps im Wntschaete-Bogen.
lo-böne bei Hulluck, Lens . Monchn und Cdenw
- Bei deutschen Erkrmdungsvorsiößen am Winker-

Ämonne) und nordwestlich von Brave werden über
n, gelangen und 80 Maschinengewebre erbeutet.
Angriffe am Poeblberg in der Champagne ab-
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Renpaar in der 6efangenscbafr.
Stockholm . Ende Mai.

das Leben des Zarenpaares in. der Gesaugen-
ffarskoje Sselo berichtet der russische Journalist
^Fiubkoje Slowv " wie folgt : Nikolaus Alexan-

„ , , Roman am wobnt getrennt von seiner Frau und
^ Fab ' es jnbfrn im  , roeitel1  Stockwerk des Alexanderpalastes
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fojf Sselo . Der ehemalige Zar muffte ehren

versichern, baff er niemals eine diu
t  mit seiner Gattin , der gewesenen Zarin
Feodorowna , suchen werde . Wenn er in

eern der Zarin seine Kinder besucht — denn
wohnen mit der Mutter zusammen —, muff sich
unter der Bewachung eines - Offiziers der ehe-
iierlicken Garde in einen andern Teil des
,ruckziehen. Alle Bewohner des Palastes »w
i Personen des ehemaligen kaiserlichen Gefolges
Dienstpersonal werden so streng bewacht , daß
Perbindung mit der Außenwelt unmöglich ge-
Man könnte beinahe sagen, daß die ganze
0  Zarskoje Sselo aufgeboten ist , um einen
br zu verhindern.

~ steht entgegen seinen früheren Gewohnheiten,
. einem Frühaufsteher gemacht hatten , jetzt sehr
gewöhnlich erst gegen 9 oder 10 Uhr , nimmt

1 und läßt durch einen Soldaten die Peters-
-genzeitungen holen . Um 1 Uhr wird dem
Gefangenen das Frühstück vorgesetzt, um 8 Uhr
nidmahlzeit eingenommen . Zum Frühstück itzt

viel mehr als Gemüse und Nachtisch, am
noch ein Fischgericht hinzu ; Fleisch

auf den Tisch. Der abgesetzte Kaiser
keinen Wein , und die halbe Flasche Rotwein,
"i Tagesration bewilligt worden ist. gelangt
-uhrt in die Küche zurück. Der Urheber des

> Alkoholoerbotes will offenbar kein schlechtes
geben und enthält sich darum grundsätzlich des
geistiger Getränke . Die Küche des Zaren wird

’t noch von seinem französischen Küchenchef
ClimeT geführt , der täglich für jede Person,

t das Essen zu bereiten hat , 4 Rubel
angewiesen bekomint . Sehr üppig kann man
n Lebensmittelpreisen damit nicht leben . Nur

■<je Zarewitsch darf essen, was er will , weil er
und fast ständig im Bett liegt ; es werden ihm
Vorschriften gemacht . Nach dem Frühstück macht
" Begleitung des diensttuenden Offfziers . einen

im Garten . , .. . . .
täglich besucht die gesamte Zarenfamilie dir
Auch hier wird die Zarin streng von ihrem

3ftrennt; sie betet hinter einem Wandschirm , wo
der ganzen gottesdienstlichen Feier auf den
Die unglückliche Frau bestndet sich ln einem

» jiöjet Verzückung und zeigt auch nicht das ge-
Mk-ress. für die Vorgänge in der Außenwelt,
"ui ist unbeweglich , ihre Lippen sind stets fest ge-

ad sie macht eher den Eindruck eines Rtarmor-
den eines Menschen von Fleisch und Blut,

ieigt sie nur für ihre Kinder , und wahrhaft er-
sie, als sie sich von ihrer Hofdame und

«mubowa , durch die einst Rasputin bei Hofe
worden ist, trennen mußte . Wenn Alexandra
"nicht bei ihren Kindern iveilt oder mit ihren

"he für die Verwundeten näht , beschäftigt sie sich
^mit der Lektüre frornmer Bücher , vornehm-

, ke Johanns von Kronstadt , der vor Jahren
Gundermann galt wie der jetzt ermordete
,-8ie Briese der gefangenen Zarin enthalten
lUte oder fromrne @cbtd)te und sind mit einem
" Kreuz unterzeichnet ; gewöhnlich verschickt die
, Mitzeiluugeil aus Krrrtchen, die mit rrgend-
lMbildchen geschmückt sind. ,
"»laus Alexandrowitsch angeht , so zeigt er irch
bgniffen gegenüber völlig gleichgültig . Dre
? an die Pertonen seiner näheren Umgebung
'mn „ur hin und wieder einmal die Gescheh-
' an der Front abivieleu , und sind im übrigen

d" rck>ous dedeutuugSIos . Seme gelamte Korrespondenz
rvr. d ir .e die der übrigen Gefangenen von r-a^ toie Sselo
durch den Palastkommandanten , einen persönlichen Freund
Kerenskis einer strengen Kontrolle unterwvrren . Briese,
die irgendeine politische Anspielung enthalten , werden
nicht beiördert . Jeder Schritt der Gefangenen wird von
den in allen Ecken des Palastes aufgestellten Posten über¬
wacht. Die Überwachung bewadrt aber , obwohl sie l.reng
üurchaefübrt wird , immer höstiche Formen . ~,er öar IieB
Darin dem Minister Kerenski seinen Dan ! zum Ausdruck
bcuigeu . _ _

poUtifcbc Rundfcbau.
Ocutfches Kcicb.

+ Ein kaiserlicher Befehl gibt Gelegenheit znr Nnck-
kchr und Sühne für Fahnenflüchtige , dre wahrend des
Krieges ins Ausland gegangen sind, wenn sie bw spätestens
15  Juli 1917 , noch während des jetzigen Krieges ruruck-
kebren und sich bei der nächsten zu erreichenden Gren »-
ftelle ,um Dienst melden . Nack Durchführmig des dienst-
'Len Verfahrens wird ihnen, Strafmi W g
Aussicht auf Begnadigung zugesickert , falls Ne fick eurer
solchen im weiteren Verlauf des Krieges durch ihr Ver¬
halten würdig erweisen , Von der Anordnung derj Unter-
stickungshasi ist grundsätzlich abzusehen benso Und de
siebende Hastdeieble zugunsten der iMlertialb der aes ellten
Frist sich Meldenden grundsätzlich aufzuheden . Uusge
schloffen sind Überläufer zum Feinde , ferner haben>mwl
fristgemäß zurückkehrende Fahl eiifliicktige aus nnen spateren
allgemeinen Straferlatz wckt zu rechnen ; oielniehr wird
ihre Ausbürgerung erfolgen.

«. Unter Fi onmg beö Geheimen Regierungsrats Pro¬
fessor Dr . o. Ostertag vom Reichsgesundkeitsamt und des
Dp Riclas von der Reichsfleischstelle werden letzt Reuen
von Reichstag .-al'Lcordncte» znr Untersuchunĝ unserer
Viehbestände unternommen, D,e erste, die an: --wnn ag,
3 . Juni begonnen bai und an der sieben Abgeordnete aus

'den verschiedenen Parteien teilnehmen , »udrt nach d<n
Provinzen Posen , Brandenbiwg , Schlesiola -Hol 'tem , der
Provinz Sachsen und den Tbu , ingiUchen Stao .en.

X Wie ans Paris gemeldet wirb , ist der Rü .kn -r; - .'
russische » Votschusiers Jswvlsti Tatsache geworden.
Rilt der Führung der Pariser Bütschaftsgeschafie nt
Seoastopulo beauftragt , Jswolski war einer jener >emd-
lichen Diplomaten , die sich an dein Ausbruch des furcht¬
barsten aller Kriege ein ganz besonderes Verdienst vei-
maßen und mit Genugtuung seststellten : „Das ist mein
Krieg / Er bat bei säst allen wichtigen Abkommen Ruß¬
lands mit den Westmachten in den letzten zehn Jahren
mitgewirkt und in der Balkanfrage seinen ganzen En nutz
aus die Verdrängung Mid Zertrümnierung Österreichs ge¬
richtet . Er verschwindet in dem Augenblick von der weit-
politis 'chen Bübne , wo die Veröffentlichung der kriegsbetze¬
rischen Geheimverträge zwischen Rußland und den Welt¬
mächten in immer drohendere Nähe rückt. In Paris und
London wachst die Furcht vor den politischen Folgeli vieler
Verüffentlichung . Hendersons eilige Reise nack Rutzlano
bat den Hauptzweck , unter allen Uiiiständen zu oerbiudeiu,
daß die wirtlichen Vertrüge und Dokumente mit der Enten,?
bekaimtgegeben werden . Die ruisiich -euglische" Regierungen
s. u,." W\i zu oeroffeiitlichenden Beruhigungstext gememiam
ausstellen.

x Wie die schwedischen Blätter aus Rußland melden,
wurde auf dem Kongreß der »lbgesanbteii von der nroni
eii' gebend die Lage der Armee besprochen . Ausruimng und
Bestand der Armee bätten sich im allgemewen täglich ver¬
schlechtert. Der angesehene Generalstabsofstzrer Oberlt-
leutnant Jakobow tich stellte fest, daß die Zahl der
5'x‘ifitcwvt mehrere betrögt. iRpin «wt*
r' f der Bevölkerung und der Behörden habe genutzt.
Die Trunkenheit greife auf die Armee über . Es weide
die gefährlichste Propaganda für Niedertegung der Wanen
unter den betomkenen Soldaten getrieben . Eine ahn -nue
Ziffer über die Desertionen stammt vom General Alexeiew.
Verschiedene Ofstziere bezeichneten Kerenskch Stellung al -o
stark gesübrdet . Kcrenski habe seinen Einfluß in Klein¬
geld ausgcmünzt . Sein letztes Auftreten m velstng-
sors sowie an verschiedenen Teilen der Front ei
gänzlich erfolglos gewesen . Kerenskis Fronlreise.
von der vielfach eine Neubeledung der Armee
erivariet worden sei. stelle sich als ein Fehlschlag heraus.
Kereuski habe vielfach durch seine Zweldeutigkeü die
Soldaten geradezu aufgeregt . Die größte Mißiümmimg
habe Kerenskis Verordnung erregt , datz der Milüarbesehl »-
laber die bewaffnete Macht sogar gegen ganze Regime » ;»
auwenden könne. Kerenski selbst gesiebt ' einen Mitzeriolg
ein Er beabsichtigt , nach seiner Rücklebr aus Kien , nach
Petersburg Sozialisten ins Kriegsmiuisterrum zu nehmen,
um das Vertrauen der Arbeiterschaft zu gewinnen
Kerenski der anNiereuiuberkulose leidet , gilt als dem rod
verfallen . Man gibt ihm nur noch wenige Woaien zu
leben.

Klmerik » .
X Nach einer „Times " -Meldung aus Washington sind

beide Häuser des Kougreffes einigerniutzen auige-
bracht über den Versuch der Bundesregierung , lebe Kritik

ib-er Rkastliabmen zu unterdrücken . Der Anlatz sei vre
2  ürdereiniEingung der ijensuraesetzvorlage in abgeau-
derter FonnXnnd die Veröffentlichung gewisser « erbat-
tungsvorschriften sür die Presse seitens des Vorsitzenden des
Nachricktenamtes . Die Prelle greife dre fraglrcken Vor-
iaViiten an . welche die Erörterring der Knegszrele und
di->' Erwäbnung etwaigerMeiriungsverschiedenherten zwischen
Amerika Und den Alliierten oder den Neutralen oerbreren.
•Bfj Korrespondent ist der Ansicht , daß die Vorschriften
schwerlich durckgeführt werden , vielmehr der Kongretz der
Biwdesregierung nur ganz beschränkte Zenlur -Beiugmlle
einräumen werde.
/Zus ~}r.- und Husland.

Amsterdam , 4. Juni . In Holland kommen vor vieler
Woche an zwei Pfund Kartoffeln  auf den Kops, aber dre
ReiSration wird vermehrt.

Ehristtania , 4. Juni , In den nordischen Bank - und
Finanzkreisen erzählt man au - sicherer Quelle , dad die Eng-
1änöer für Calais  und Umgebung m allergiotztem Umfange
Pachtverträge aus die Dauer von 99 Jahren abgeich>.on>n
haben.

Washriiqton , 4. Juni , Die Regierung hat Frankreich
weitere bnnden Millionen Dollar oorgeschoiieu,  was ins-
gesamt 200 Millionen ausmacht.

Mcräen und Vergeben des Völkerrcebls.
Von Professor Dr . Franz v. Liszt.

Das Völkeirecht entsteht durch die gemeinsame Rechts-
Überzeugung der Staaten ; es geht unter , wenn diese ge¬
meinsame Rechtsüberzeugung entschwunden '-st. Dabei nt
?7r das geschriebene Völkerrecht der Abscklutz oder b.e
Kündigung von zwischenstaatlichen Vereinbarungen , für
das ungeschriebene dagegen die von der Rechtsuberzeugrurg
getragene Übung der Staaten maßgebend . Und es ui
>E 'vssntrr - nmal ck. daß ein zwischen den Staaten ver-
einborter Rechlsiatz durch eine entgegengesetzte Übung der
Staaten sei es auch nur einzelner von ibnen . ^nUschweigend
außer Kraft gesetzt wird Gerade dieser Fall spielt m
dem gegenwärtigen Kriege eure besondere Rolle . EN
einem solchen Falle tritt an die Steile des untergegangenen
ein neuer Rechtssatz erst dann , wenn eine neue Rechts-
Überzeugung .lck herausgebildet hat . Solange das tarnt
seben  ist . haben wir eine unausgefullte Lucke im
Völkerrecht aber keine Neubildung . Unsere Gegner
können weite Gebiete des Völkerrechts zerstören : neues

If ’tred )t lörnten sie ohne uns und die neutralen Machte

lUtt\ ?81Uu»ui > noch dem Kriege eine der wichtigsten Auf.
gaben der vötkeneck.llichen Wissenschaft ' ein . in sorgfal . igcr
P . i.fünf! der einzelnen Tatsache » und Rechls,atze fes.zu-
s'.clieii was von dem Svstem zwuÄenstaatliaier Normen,
das bis zum Ausbruch des Krieges in unbrstrutener
Gelluug war . die Stürme die' er Kriegsjahre uberdauelt
hat und was zerbrochen am Boden liegt . Dieje Unter¬
suchung wii d zwischen der Verletzung und der Uusbebu , g
von Rechtssätzen iocg ' äitig unterscheiden muffen , brur
lebendes Recht kau» verhetzt werden ; niemals abgestorbenes
Rrwt " Die'  täglichen Klagen übe , mehr oder minder
su me re Verletzungen des- Völkerrechts , wie ,ie m beiden
.B-e,lagern gegen die Kriegsgegner erhoben werden , sind
der beste Beweis dafür , daß der Glaube an die verbind¬
liche Kraft  des Völkerrechts im 5herzen der Volker und
ihrer Leiter tief verankert und trotz des Krieges lebendig

^ Gewiß sind wichtige und ausgedehnte Teilgebiete des
Völkerrechts von Grund aus zerstört worden . So das
ganze Seekriegsrecht . Bon der Londoner Erklärung von
1909 bat sich Großbritannien ausdrücklich losgesagt , und
seine Verbündeten sind ihm gefolgt . Die ganze Unter¬
scheidung zwischen be,ri Waren der Freiliste und der be-
dingten und der unbedingten Konterbande r,t m dre Bruche
gegangen . Die papierne Blockade wird auf dre Kutten
der neutralen Länder ausgedehnt . Der satz des See-
kriegsrecbts , daß der Handel der Neutralen mrt den Krreg-
sührenden , soweit er nickt Bannware hetrifft , unbebrndert
bleiben soll, gehört der Geschichte an . In rücksichtsloser
Folgerichtigkeit hat England den Wirtschaftskrieg gegen
uns und unsere Verbündeten bis zur Vollendung aus-
gebaut . Auf diesem ganzen großen Gebiet sehen wrr heute
nichts als ein wert ausgedehntes Trümmerfeld . Und nie-
mand vermag beute zu sagen , vb jemals wieder neues
Leben aus den Ruinen sprießen wird . „ . , . ,

Ganz anders aber verhalt es sich mit dem Landkrregs-
recht. Auch hier ist mancher Stützpfeiler geborsten . So
die viel erörterte Bestimmung der Landkriegsordnung von
1907 durch die es ausdrücklich untersagt wrrd . Rechte und
Forderungen von Anhängern der Gegenparter aufzuheden.
zeitweilig außer Kraft zu setzen oder ihre Klagbarkert aus-
zuichließen . Aber daß England an diese Bestimmung sich
nicht halten werde , haben wir schon vor dem 4. üuguit
1914 gewußt . Im übrigen ist die Landkriegsordnung un¬
bestritten in Kraft , ebenso die Genfer Konvention von 1906.
Daran ändert auch die Erkenntnis nichts , daß die Rechts¬
ordnung des Landkrieges manche Lücken aufweist und m
dieser oder jener Beziehung durch die Erscheinungen der
modernen Kriegfühmng überholt ist. . , - —



i

Von eineni ümammenorum der gemein,amen means-
überzeugung kann also nur auf dem Gebiete des See¬
krieges gesprochen werden, nicht aber auf dem des Land¬
krieges; nur dort, nicht hier, haben wir totes Völkerrecht
vor uns . Und wenn wir uns dem Friedensrecht zuwenden,
wie es in der unübersehbaren Fülle von Staatenoerträgen
aller Art niedergelegt ist, so -können wir , ohne ernsthaften
Widerspruch befürchten zu müssen, feststellen, dag der
Weltkrieg seine Grundlagen zu erschüttern nicht ver¬
mocht hat.

Ader hat der Krieg nicht bereits ein völlig neues Völker¬
recht geschaffen? Prof . Eltzbacher behauptet es iy seiner
vor einiger Zeit erschienenen interessanten kleinen Schrift:
Totes und lebendes Völkerrecht". Nach diesem neuen

Völkerrecht wird der Krieg auch gegen die bürgerliche
Bevölkerung des feindlichen Staates geführt ; nach ihm ist
die Abschließung vom Verkehr, die Aushungerung
von Frauen und Kindern, die Einsperrung von
wehrfähigen Zivilpersonen . die Zerstörung nnd
Wegnahme von Privateigentum , die Zwangsoerwallung
von Unternehmungen feindlicher Staatsangehöriger er¬
laubt ; Handlungen, die Angst und Schrecken unter der
friedlichen Bevölkerung zu verbreiten, die seelischen Grund¬
lagen der feindlichen Kriegfühnmg zu erschüttern geeignet
sind, wie die Beschießung unverteidigter Städte , dürfen
vorgenommen werden; der kriegführende Staat darf von
neutralen Schiffen dje für den Gegner bestimmten Waren
ohne jede Einschränkung wegnehmen; die Freiheit der
Meere ist in diesem Kriege gefallen und wird so bald
nicht wieder aufstehen. Das alte Völkerrecht ist tot ; aber
ein neues ist zum Leben erwacht. Und dieses neue leben¬
dige Völkerrecht wird in dem anbrechenden Zeitalter der
Weltkriege die Herrschaft führen.

Fürwahr , eine hoffnungslose Aussicht! Denn das ist
kein Trost, daß. wie Eltzbacher betont, . das .neue Völker¬
recht uns die Freiheit zu eigenem kraftvollen Handeln
gibt". Wo der schrankenlose Krieg aller gegen alle herrscht,
gibt es überhaupt kein Recht, kein totes und kein lebendes.

Eltzbacher geht davon aus , daß neues Recht auch
plötzlich, durch rasch aufeinander folgende Akte der Rechts¬
übung entstehen kann. Diesen Satz unterschreibe ich. Wer
die Entstehung neuen Völkerrechts ist an die gemeinsame
Rechtsüberzeugung der Völker gebunden. Mögen Eng¬
land und seine Verbündeten immerhin glauben, daß der
von ihnen gegen die friedliche Bevölkerung der Mittel¬
mächte geführte Wirtschaftskrieg, daß die Mißachtung der
Rechte der Neutralen , daß der Boykott der Gegner nach
dem Friedensschluß — daß all das , was dieser Krieg uns
gebracht hat und noch bringen soll, dem Recht entspricht: so
lange nicht auch wir mit den Neutralen uns zu dieser Rechtsüber¬
zeugung bekennen, ,o lange vermag englische Lpu<c«r mmi
neues Völkerrecht zu schaffen. Wir haben uns nicht zu
der englischen Rechtsanschauung bekannt. Wir haben Ver¬
geltungsmaßregeln ergriffen und sie ausdrücklich als solche
bezeichnet. Das übersieht Eltzbacher. Hätte er mit seiner
Auffassung recht, so wäre die Hinrichtung des Kapitän
Fryatt ein Justtzmord gewesen; denn daß bewaffnete
Handelsschiffe zum Angriff auf Tauchboote vorgehen und
sie zu rammen versuchen, entspricht englischer Übung -und
englischer Rechtsanschauung. Und wenn die „Baralong "-
Mörder Nachahmung-finden, so entstände neues , lebendes <
Völkerrecht!

Gott schütze uns vor unseren Freunden ! Schlimmer
aber als der völlige Untergang des Völkerrechts wäre ein
neues Völkerrecht von englischer Prägung ; ungleich besser
ein totes , als Eltzbachers lebendes Völkerrecht!

Oer Kriegs.
Oer cleutscke Generalttabsberickt.

W.l .B.  Großes Hauptquartier, 4. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Im Wytschaete-
Bogen erreichte der Artillerietampf gestern äußerste Heftig¬
keit : er dielt bis in die Nackt an . Nabe der Küste, am

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothk.
3) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Lopyrigdt ISIS by Anny Wothe , Leipzig .,
Und wieder hing der Bftck des Seelsorgers an dem

schönen, stillen, ruhigen Antlitz des blonden Schloß¬
fräuleins , als käme ihm selber von dort her Trost und
Hilfe.

Und die blauen Augen mit dem leichten grünen
Schimmer so hell und licht wie die liefen masirrischm
Seen , die sahen ihn ernst und fest an , sodaß er den
Blick nicht losreißen konnte, und eine wunderbare Freudig¬
keit über ihn kam, ein tiefer innerer Friede.

Noch immer , während die zahlreiche Gemeinde sang,
meinte er, den Blick dieser ernsten Frauenaugen zu
spüren , und seine ganze Seele war ein einziges Dank¬
gebet.

Und dann reichte er den Dörflern das heilige Abend¬
mahl . Die Großmutter vom Schlosse, wie sie in Kaminken
die alte Gutsherrin nannten , als die älteste im Dorf,
ist die erste, die es empfängt.

Sie steht, von ihrer Familie umgeben , die Kinder
an ihre Knie geschmiegt, die staunend und ergriffen zu
ihr aufsehen, und nimmt , das weißhaarige Haupt jetzt
tief gesenkt, das heilige Brot und den Kelch mit dem
Wein , den ihr der Geistliche darreicht : •

„Das ist mein Blut , das für euch vergossen wird,"
hallt es durch ihre Seele , als sie den Kelch an die
schmalen Lippen setzt, wohl zum letztenmal in diesem
Leben. »

Mit heiligem Schauer treten die anderen hin zum
heiligen Mahl vor dem kleinen Altar mit dem alters-
dunklen Heiligenbilde , über welches mit mattem Glanz
die Sonne zittert.

Auch eine Frau in tiefer Trauer , am Arm eines
jungen Mädchens , wankt hinzu.

Die Mutter des Pastors , die ihren ältesten Sohn hat
bereits hergebeu müssen, der weit da drüben in fremder
Erde für immer , ohne Kreuz und Namen schläft.

La Bassee-Kanal nnd beiderseits der Scarpe nabw. naw-
mittags die Kamvstätiqkeit zu. Nachts folgien starken
Feuerwellen Vorstöße der Engländer bei Hulinck, Lens.
Monchy und Cherisy. Sie sind üfaeiaU abgetuifiei worden.
Am Souchez-Bach vom Vortage verbliebene Englauder-
nester wurden größtenteils gesäubert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz ." Westsrcußi'che
und rheinische Regimenter führten an, Wiiuerberg de:
Craonne eine gewaltsame Erkundung durch, bei ocr nach
erbitterten Nahkäinpfen über 1.50 Franzosen und lö Ma¬
schinengewehre in der Hand der Sturmtruppen blieben.
Am Westhang des Berges in unsere Stellung einbrzogene
französische Gräben wurden gegen starke Angriffe ge-
basten. — Heut nackt drangen Stoßkomvagmen nieder-
schlesischer Regimenter nordwestlich von Brave in die
französische Stellung und nabmen mehr als 100 Mann
gefangen, auch hier wurden 15 Maschinengewehre er¬
beutet — Beide Erkundungsvorstöße brachten wertvolle
Feststellungen über den feindlichen Kräfteeinsatz. - In der
Champagne wurde östlich des Poehl -Berges em Angriff
mehrerer feindlicher Kompagnien durch Gegenstoß zum
Scheitern gebracht. . , .

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Keme besonderen
Ereignisse.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kanrpfbandlungen.
Makedonische Front . Vorpostengeseckte westlich des

Wnrdar , am Dojran -See und in der Struma -Ebene ver¬
liefen für die bulgarischen Truppen günstig.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

C rieft fett in öfterreidbifcber Rand.
Das Pariser „Journal " bat die Meldung gebracht,

daß die Österreicher Trieft räumten , und die Archive nach
Wien und die Bankbestände nach Laibach brachten. Hier
war lediglich der Wunsch der Vater des Gedankens. Nach
der augenblicklichen Lage am Jsonzo liegt heute weniger
Veranlassung denn je zu einer Räumung der von den
Italienern nun schon seit mehr als zwei Jahren heißbegehrtrn
Stadt vor.

*

(Heitere 18000 Connen verfenht.
Aus Geleitrügen herausgeschossen.

Amtlich . W.T.B.  Berlin , 4. Juni.
1. An der Westküste Irlands und vor dem Westaus¬

gange des Kanals sind 18000 Br .-Reg.-To. veffenkt worden.
Don den vernichteten Dampfern und Seglern konnten
Namen und Ladungen nicht festgestellt werden, da die
Fahrzeuge aus Geleitzügen herausgeschossen wurden.

2. Eines unserer Seeflugzeuge belegte am 2. Juni die
russische Fliegerstation Lebara mit gut deckenden Bomben.

Der Cbef des Admiralstabes der Marine.

Gnglifcbe Völherrechtsbrilche.
©et deutsche Dampfer . Gamma " torpediert.
Der norwegische Gesandte in London ist von seiner

Regierung telegraphisch beauftragt worden, bei der eng¬
lischen Regierung ernsten Einspruch wegen einer Reihe
von Völkerrechtsbrüchen zu erheben, die von englischen
Kriegsschiffenin norwegischen Gewässern begangen worden
sind. An erster Stelle steht der freche Angriff auf das
deutsche Schiff . Gamma ", über den die folgende amtliche
norwegische Meldung oorliegt:

Der deutsche Dampfer . Gamma ", ohne Ladung von
Emden nach Narwik unterwegs , mit einem norwegischen
Lotsen an Bord , wurde am 2. Juni 10 Uhr vormittags
in der Nähe von Sonderrauna durch das Signal von drei
englischen Kriegsschiffen, welche vom Meere mit großer
Fahrt einliefen, angehalten. Der Kapitän gibt an. daß
sich dies eine halbe Steile von Raima ereignete, und der
Lotst bestätigt es. Der Kapitän setzte daraus den Dampfer

Ein Schluchzen geht durch die Menge , als der Sohn
der Mutter und Schwester das heilige Abendmahl reicht,
und seine Stimme so innig verheißt:

„Die mit Tränen säen,
werden mit Freuden ernten ."

Dann ist auch das vorüber . Noch einmal rauscht
die alte Orgel auf . Noch einmal hallt der andächtige
Gesang der Gemeinde durch die kleine Kirche.

Und als der letzte Ton verklungen , da wirft der
Pastor Rüdiger Erkel seinen Talar weit von sich.

In feldgrauer Offiziersuniform steht er vor seinen
treuen Dörflern , die strahlend jubelnd zu ihm aufsehen.

Der greise Kantor tritt hinzu . Seine dürren Hände
reichen dem Gottesmann den Degen und den blitzenden
Helm.

„Geh ' mit Gott , mein Sohn, " sagt er und seine
Stimme zittert , seit Rüdigers Knabenzahre hatte er ihn
nicht wieder „Du " genannt , das wäre gegen den Respekt
gewesen. „Geh ' mit Gott und kehre glüäftich heim I"

Der Pastor drückt seinem alten Kantor bewegt die
Hand , dann legt er mit leuchtenden Augen die Waffe
an und drückt sich den Helm auf das Haupt mit dem
jetzt militärisch kurz geschnittenem braunen Kraushaar.

„Kommt , Kameraden, " fordert er die Männer auf.
„Die Stunde ist da . Deutschland braucht seine Söhne!
Mit Gott für Kaiser und Reich I"

„Mit Gott für Kaiser und Reich" hallt es ihm freudig
nach, und hundert Hände strecken sich ihm entgegen.
Er drückt sie alle ; und dann schreitet er im Kreise der
Gutsherrschaft , über den stillen Friedhof , wo die letzten
blassen Rosen blühen , und die Totenblumen , die Astern
farbenbunt in der Sonne nicken.

Von Baron von Renteln , der jetzt seine Mutter führt,
hat der Pastor mit kräftigem Händedruck Abschied ge¬
nommen . Die Gattin des Gutsherrn , die sich schwer
auf den Arm ihrer zweitältesten Tochter Anka stützt, hat
ihn beim Abschied mit so seltsamen Augen angesehen,
daß er es gar nicht vergessen kann.

Wie hat sich diese schlanke liebreizende Frau , der man
es wirklich nicht ansieht , daß sie fünfundvierzig Jahre

bei dem Kvußbeini-Leuchtturme aus Grund . M
Boot kam nun längsseit und, als sich der KapiM
die Sckiffsleiter hermiterzulaffen, schoß der
zier nack ihm mit einem Revolver , ohn,
tteffen. Nachdem das Boot znrückgermen®
«öffneten die englischen Kriegsschiffe das;
500 Meter und schössen vier Torpedos ad. .
eins die . Gamma " traf . Die anderen drei,
die Küste, wo zwei von ihnen explodierten,
satzung der . Gamma " wurde später unverseh«^

Zahlreiche Zuschauer am Lande bestätigen fei
der sich unmittelbar vor ihren Augen in näckfftn;
ttng . Ein norwegisches Wachtschiff sab drei
Sckiffe noch um 11 st- Uhr nur eine Seemeile i,
entfernt fahren. Sie verschwanden sofort. 8m
Tage haben englische Kriegsschiffe in den nor
Hoheitsgewässern eine ganze Anzahl von Schiß
halten. — Man sieht, die Engländer hausen in'
ganz nach ihrem Belieben. Die papierenen ~
London werden nichts an dieser brittschen
ändern.

Jeppeltustretfen über der Ostsee.
Das Kopenhagener Blatt . Politiken " melL«,

Zeppelin erschien am 1. Juni nachmittags überd« \
bucht (südlich Kopenhagen) : Er kam dem Lach
und befand fich nach Ansicht verschiedener AuM
innerhalb der Hoheitsgrenze. Die in Kögehasen
habende Abteilung feuerte WarnungSschüss« ab.
Zeppelin sofort seewärts ging.

.Politiken" bemerkt hierzu: Wie wir erfahren, ist,
üab der Wachtposten feuerte, da er annahm. daß Hers,
die dänische Hodeitsgrenzeüberschritten bade, dagegenj
nicht einwandstei festgestellt worden, ob das Luftschiff
Gebiet überflogen bat.

Aus Stockholm wird berichtet, daß am
mittags bei Ystad sich zwei Zeppeline zeigten. .
kam um 12 Ubr und kehrte bald in südöstlich«
um. nachdem das Torpedoboot . Pollux" ibm 1
gefahren war . Der zweite langte eine Stunde fo
Osten her an und überflog die Territorialgren
zwei Seemeilen weit von Land. Das Tgkj
.Pollux " schoß zahlreiche Kanonen- und Gen
gegen das Luflschiff ab. daS nach einer Weile
der Territorialgrenze ging. DaS Ereignis
einer großen Menschenmengebeobachtet.

Eine Meldung von deutscher Sette liegt an
Stelle noch nicht vor. Die Nachricht an sich klingt
würdig, da das überfliegen der neuttalen Hob
völkerrechtlich durchaus zulässig ist. und nicht an,
daß das die Schweden gewaltsam verhindern.

Frachtraumnot und amerikanische Hilfe.
Uber die Aussichten der amerikanischen Hilfe>

europäischen Kriegsschauplatz äußert fich Hauptma
im . St . Galler Tagblatt " vom 31. Mai:

Angenommen, die Union habe auch Anfang
eine halbe Million Streiter ausgebildet und de '
deren Transport , dann braucht sie. wenn sie je 1
Armeekorps transportieren will, eine halbe Million!
Sollen es zwei Armeekorps sein, eine Million. Di'
steht aber im Oktober in keinem Fall mehr zur
da bis dahin mindestens2 bis 2Vs Millionen wett
raumes vettentt sein werden. Selbst wenn er
Fertigwerden von Neubauten. Jndiensfftellung der!
nahmten deutschen Schiffe ulw. verfügbar sein soll
es 6 bis 7 Monate, bis eine halbe Million am«
Truppen nach Europa ttansportiert ist. über den
Winter wird eine Million. Tonnen dem sonsttgen>
durch den Transpott dieser Truppenmaffen entzogen. !
erforderte deren Vettorgung bleibend eine halbe-
Tonnen. Damit enttollt sich das Frachtraurm
seiner ganzen Schwere. Die vorstehenden Be
zeigen, daß die Annahme, der Union sei das Eing
einer oder gar zwei Millionen Stteitern in den
Krieg möglich, reine Phantasien sind.

alt ist, und erwachsene Kinder hat , doch in
Jahren gewandelt?

Wie ernst war die Frau geworden , die
herzlich lachen konnte, von der seine Mutter t
daß sie stets der Sonnenschein auf Kaminken
Welches Leid hatte die schöne blasse Frau
dunklen Haar und den blauen Augen so verane
sie jetzt gar nicht die Kraft zu haben W
Kommenden mutig entgegen zu treten ?

Der älteste Sohn des Hauses , der als
einer nahen Garnison stand und der heute,
ihm hinauszog , führte seine jüngeren Geschah
Knaben von zehn und ein Mädchen von vierzeh»
an der Hand , während der kleine sechsjährigt
sich an Mettes Kleid geklammert hielt , die u*»*
an des Pastors Seite zurückgeblieben war und »
ihm her, den Ausgang des Friedhofes zuschrl»^

„Ich wollte Ihnen auch noch danken. Herr
begann sie mit fester Stimme , „für all das, >
uns in den drei Jahren Ihres Wirkens
minken gegeben haben . W '.r alle haben « 8
durch Sie auf Gott vertrauen gelernt . lla° {
das können, werden wir auch die schwere
bevorsteht , tragen können. Kaminken war Iö».
guter Vater starb , und dann die Nachfolger"
wechselten, wie verwaist . Da kamen Sie unv
uns allen die Freudigkeit und die Sonne rnlt>

Rüdiger Erkel hatte das schöne ölonde (
unverwandt angesehen. Jetzt gab er dem kle«̂ ,
Mettes , der unausgesetzt mit seinem
einen leichten freundschaftlichen Klapps aus
kleinen Hände , dann entgegnete er:

„Warum sagen Sie mir das alles zuA,
Baronesse ? Soll es Balsam auf die
Sie mir schlugen, als ich so kühn war.
Ihnen zu erheben, und Sie nur ein stolzes
hatten?

Die dunklen Augenbrauen Mettes zog<̂
drohend zusammen.

8°rtWt*
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FT mnon  ft Siegfried Wagner geb. - 1873 Prinz Adal-
Begründer der deutschen Flotte , gefl. — 19lo

*a ' bet deutsch-österreichischenTruppen bei Zu-
^1016  Lord Kitchener an Bord des Panzerkreuzers

", seinem Stabe an den Orkneo-Jnseln unter»
$>ooq oon  Öen Deutschen erstürmt. — Fort Vau; in

^«estd.

iteiegöpolt»
M .a  Juni . Rekerveleutnant Hans Parschau . der

Des  im oorigeu Iabre im Luflkamvl tödlich
kttiegerbelden Otto Parschau . ist bei der Ruckkebr

„ ssrontfiug im Westen tödlich abgekürzt . Ein dritter,
u der Fliegertruppe angebörender Bruder der beiden,
«sich in russischer Gefangenschaft.
. Janeiro . 4. Juni . Die Verwertung der deut-
% am üfer hat begonnen . Die Besatzungen sind am
Eniniel gelandet worden und brasilianische Besatzungen
"dord gegangen . _

Von freund und feind.
,rlei Drabt - und Korrespondenz - Meldungen .)

bkomrnen Lvilcben Rullland und Rumänien.
Stockholm , 4. Juni.

« russische Blgtt . Djen ' bringt Einzelheiten über
Heimabkommen zwischen Rußland und Rumänien,

dessen der Eintritt Rumäniens in den Krieg
®ien * macht darauf aufmerksam , daß

anien ' sein Gebiet nahezu verdoppeln
Die erstrebten Gebiete sind größtenteils von

ga, Serben und Bulgaren bewohnt . Rumänien
, . gebofft zu haben , eine ebenso leichte Beute wie
machen zu können und trat daher in den Krieg so
nie mögliche ein . Waren Belgien und Serbien un-
k  unschuldige Opfer für die Annexionsbestrebungen
jL,' fo war laut „Djen " Rumänien ein schuldiges
fein«: eigenen leichtsinnigen Machtgier . — Im Mai

große Friedenskundgebungen des kriegsmüden
hen Volkes in Jassy . Roman und Bacau statt.

btlsle Verbindung -Irgentinien - veutscblanÄ.
Bern . 4. Juni.

, Buenos Aires wurde einer brasilianischen Meldung
,.t mit Ermächtigung der argentinischen Regierung eine
drahtlose Telcgraphcnstation zur Verbindung Ärgew
I mit Deutschland errichtet.
6 ngliscb -frLN 2okis <che 3 .- und S . - Räte.

Bern . 4. Juni,
i London und Paris ist man in gleicher Weise durch
ldgegebenen Absichten zur Gründung von Arbeiter-
Mateurüten nach russischem Muster beunruhigt . Die
Mie Hetzpresse ruft nach einem starken Mann , um
Wlönen entgegenzutreten . Die „Londoner Morning-

'bwört die Regierung , den Arbeiterführer Ramsay
o zurückzu halten , der demnächst tiack Petersburg

,, l. Er beabsichtigt nichs geringeres , als ein Gegen»
> dem russischen Rat der Arbeiter - und' Eöl-

SrdNeten in England aufzustellen . Wenn
Mg fortfahre , die Gründe der die Jndustrte be-
Arbeiterunruhen mißzuverstehen , habe sie sich
allein zuzuschreiben . In Leeds fand Sonntag

eine Versammlung von l 100  Sozialisten unler
»von Ranisay Macdonald statt . Die Versammlung
M die russische Revolution , billigte ihre Friedens-
k,»eine Annexionen und keine Entschädigungen " und
^dre Einrichtung eines Rates von Abgeordneten der
i und Soldaten in England.
üne kdungersnorgekakr für Deutschland.

Kopenhagen , 4. Juni .'
.^ Irsahr einer Hungersnot besteht für Deutschland

veitzt es in einem Bericht der Londoner „Daily
der, wie das Blatt hinzufügt , aus maßgebende

> Ter Lebensmittelvorrai ist hinreichend,
Bedarf der Nation auf unbegrenzte Zeit sicherzu-

ifiv ^uappheit beschränke . sich aus die Städte,
tü " ^ute aus dem Laude gut versorgt feien und

Gebieten sogar Überfluß herrsche.

kindlich « Kundgebungen in Hmcriha.
Bern , 4. Juni.

' große Kundgebungen in den Vereinigten Staaten
a kommen Nachrichten aus London . Besonders
- waren die Demonstrationen , die zugunsten der
■ sozialistischen Friedenskonferenz veranstaltet

dn gewaltigem Umfang . Zn gleicher Zeit er-
über die Straßen ziehenden Massen heftige

s Segen die von der Regierung geplante Aushebung
dienst. Ferner verlangten die Demonstranten

ung Bekanntgabe ihrer Kriegsziele.

JJ»^ Juni . Der Staatssekretär  des Reichs-
taatsminister Graf von Roedern  ist aus

- —DiHauptquartier wieder nach Berlin zurück-

2. Juni . Svenska Dagbladet erfährt c.lt5
Wer g r o tz e S t r e i k in der finnischen Stahl
t ssch immer mehr ans . Der Stadtrat ist seit

Rathaus eingesperrt . Der Ausschuß der Werk-
«L °e3 Abo-Aland -Festungsgebietes droht mit
^Mneten Einschreiten , falls die Ruhe nicht wieder-

Mj ? ' ,3uni . (Havas .) Die äffische Regierung hat
^ 1 u n g § q e f u cü Iswolskis  n .i r, ein o

^ 'astopulo als Geschäftsträger mit der Führung
^ , s?1e’ct)äfte beauftragt.

Juni . Die Kölnische Zeitung  melde!
^ ^ ■ rdnin : In den » ordiscben Pank - und

biV erzählt man aus sicherer Quelle,
tz^ " gländer für Calais und

Sk ? ?. in allergrößtem Umfange P a cht v e r -
IjJJ Dauer von 99 Jahren abgeschlossen haben.

Juni . Die Nachricht der Agence
^ ^ Mrale . haß der Staatsrat  aus Protest
M ^Afeindllche deutsche Politik seine Tätigkeit

“ habe, trifft keineswegs z u.

Die Arbeit der Kommission war Nie unter¬
brochen. Durch eine für dir nächsten Tage zu er¬
wartende Erklärung der Mächte steht eine Erweiterung des
Wirkungskreises des Staatsrates bevor.

Kopenhagen , 3. Juni . Die deutsche s o z i ai¬
de in o k r a t i s che Abordnung ist ' nach Stockholm
abgere  ist.

Stockholm , 2. Juni . Der h o l l ä n d i s ch- skan¬
dinavische Ausschuß der Stockholmer Kon-
s e r e n z telegraphierte  Freitag an den Arbeite r-
>! n d ' So  l d a t e n r a t,  daß die russischen Abgeordneten
ansgefordert werden , zwischen dem 10. und 15. Juni in
Stockholm zch'Dn . Im gleichen Sinne wurde auch an
Tserctelli und Axelrod telegraphiert . Die Vorberüttwa
mit der Mehrbeitsgrnpve der deutschen Sozialdeniokratie
soll am 4. Juni beginnen.

Stockholm , 2. Juni . Ans dem Petersburger Kon¬
greß  der Abgeordneten von der Front sprach nach einem
Telegramm aus Haparanda der Beirat des Ministers de-:
Auswärtigen Oberstleutnant Jakubovitsj über die Deser¬
tionen von der Front . Er erklärte die Zahl der Fabnen-
flüchtigen linisasio jetzt Millionen . Auch die Trnnkiuchi
ini Heere nehme immer schrecklichere Formen an.

London , 2. Juni . T i m e s erfährt , daß Royden , bei
zweite Vorsitzende des Ausschusses für die Schiffahrt:
kontrolle und I . A. Saller . der Leiter des Amtes nir di:
Beschlagnahme von Schissen , gegenwärtig in den^ Vereinig¬
ten Staaten wtzilen, und zwar als Vertreter des Lchiffahrts
minisierinms . Sie werden die englische Botschaft in Schiff-
fahrtsiachen beraten und den Behörden der Vereinigter
Staaten zur Verfügung stehen , um zusammen mit ihnen di>
verschiedenen .Ausgaben zu lösen , die sich unvermeidlich be
dem- Bemühen - ergeben müssen , alle Hilfsquellen für Schiss
fahrt der Vereinigten Staaten im Verlaufe des Kriege:
zur größten Wirkung zu bringen.

Rotterdam , 3. Juni . Nach dem Maasbode ist das
norwegische Schiff Norway (1447 Br .-To .) aus
der Fahrt von Leith nach Bergen gesunken.

Petersburg , 2. Juni . (Meidling der Petersburger
Telegraphen -Agentur .) Kciegsmiuister Kerenski  richtete
an den Ministerpräsidenten  F ü r st e n L w o w
folgendes Telegramm: „Ich teile der Vorläufigen Re-
gierung mit , daß -ich nach Kenntnisnahme der Lage an der
Südwestfront zu tatsächlichen Schlüssen gelangt oin , über
die ich nach meiner Rückkehr berichten werde . Tie Lage in
SebastoPol  ist sehr günstig . Auch ist der dort ent¬
standene Zwischenfall glücklich beigelegt worden ."

Kerenski wird am 3. Juni in Petersburg eintrefsen.
Wien , 3. Juni . Aus der ersten Jahresversammlung des

Reichsverbandes für Kriegsheimstätten  in
Österreich erklärte Minister Dr . Baernreither
unter Bezugnahme auf die Errichtung eines Ministeriums
für Volksgesundheit und soziale Fürsorge , der Wirkungs¬
kreis dieses Ministeriums werde auch die Kriegerheimstälten
umfassen . Die neue Zentralstelle müsse nicht nur mit dem
Staat und den Selbstverwaltungen , sondern auch mit den
freien Kräften der Gesellschaft , den Vereinen . , zusamnwn-
arbeiteu . um diese Frage zu lösen.

Wien , 3. Juni . (Meldung des Wiener K. K. Telegr .-
Korresp .-Bureaus .) Wie bekannt , sind die Bemühungen
der k. k. Regierung schon seit langem darauf gerichtet , den
von der russischen Armee anläßlich der Besetzung Lembergs
verschleppten Metropoliten Grafen An¬
dre  a s S z e p t y cki aus der russischen Gefangenschaft zu
befreien . Erst die Einstweilige Regierung er¬
klärte sich bereit,  den Metropoliten frei zu
lassen,  gab jedoch der Erwartung Ausdruck , die k. k. Re-
gierung werde den in Österreich befindlichen russischen
Erzpriester Nikoläs R y s chk o w und den Diakon S o l o -
w i e w sreigeben . Solowiew wurde daraufhin die Aus¬
reise bewilligt . Inzwischen wurde Ryjchkow wegen Hoch¬
verrats zum Tode verurteilt . Durch einen Kaiserlichen
Enadenakt wurde das Strafverfahren gegen ihn jedoch ans¬
gehoben . Ryjchkow wird daher , sobald Szeptycki neutralen
Boden betritt , ans der Monarchie entlassen werden.

Paris , 2. Juni . (Meldung der Agence Havas .) Die
Blätter  stellen fest, Ribots Rede  entspreche der
öffentlichen Meinung , wenn sie verkünde , daß der Friede
das Werk von ganz Frankreich sein werde , und nicht das
einer Partei , sei sie auch noch io einflußreich . Sie betonen
die Tragweite seiner Erklärung über die bevorstehende Ver-
öfsentlichnng aller - aut den Krieg bezüglichen Portrags-
irrkunden , die vor der ganzen Welt den guten Glauben
»nd den Friedenswillen Frankreichs beweisen werde , das
den Krieg nicht gewollt und alles versucht habe , ihn zu ver¬
hindern . Sie zollen der Deutlichkeit und Energie Än-
erkennilng init der er die Stockholmer Frage gelöst habe.

Wien , 2. Juni . Tie Mittagszeitung schreibt zu den
Telegrammen des D e u t s che n Kais er s an 51 ii-
f c r Karl  und die Ka i s e r i n A u g u st e V i c t o r i a :

hsivei dedeutQme Kundgebungen des Deutschen Kaisers
liegen vor , Kundgebungen .die besonders im jetzigen Zeit¬
punkt von größtem Getvicht sind, da uns alle das Gefühl
beherrscht, daß sich entscheidende Ereignisse vorbereiten and
wir uns vielleicht bereits dem Kulminationspunkt des Welt¬
krieges nähern . Was uns in beiden Kundgebungen des Kai¬
ser Wilhelm besonders beglückt und unsere Erwartungen
und unier Vertrauen in die Zukunft stäckr.
das ist die Tatsache , daß nunmehr von be¬
rufener Seite testgestellt wird , sowohl an der
südwestlichen als an der westlichen Front seien gigantische
Offensiven der Feinde vollständig fehlgeschlagen . Unter
diesen Umständen vermag auch der Beschluß der russischen
Offziersdelegierten unsere Anschauungen über die . bevor¬
stehende Entwicklung der Dinge auf den Kriegsschauplätzen
sowie über die ur:-aufhaltsan >en Schicksale der Entente , die an
all dem furchtbaren Unheil Schuld trägt , nichts zu ändern.

Budapest , 2. Juni . Der Generaldirektor der Rima
Muranyer Eisenwerksgescllschast Armin von B i r o ist
g e st or b e n.

Bern , 2. Juni . St . Galler Tagblatt  schreibt zu
dem Entschluß der deutschen Regierung , den neutralen in
England liegenden Schiffen eine neue Ausfahrts¬
fristzu  gewähren : Nicht nur den Neutralen muß dies er¬
freulich scheinen, das deutsche Vorgehen ist überhaupt ein
Lichtblick in den düsteren Kriea - bandlunaen . Es ist zu ho' -

si'ch däß England diesmal die Versorgung der Neutralen
durch das Passierenlassen ihrer Schiffe ermöglicht.

Kopenhagen , 2. Juni . Nach einem Telegramm der dä¬
nischenGejandt ' chast in London wurde das dänische Brrk»
schiff Konsul  N i e l s e n auf der Reise von Buenos Aires
uach Dänemark mit einer Ladung Leimaat im Atlantischen
Ozean versenkt.

Stockholm , 2. Jnni . Der schwedische Landwirtichaf .' Z-
konsulent in London , B a g g e , meldet laut Allehanda m
seinem letzten, vom 17. Mai datierten .Bericht : Der unge¬
wöhnlich lange Winter . in England hat die Ernte um min¬
destens .drei Wochen verzögert . Durch die darauffolgende
allzu große Wärme ist der Boden stark ausgetrocknei . Der
Preis für argentinischen Mais ist bedeutend gestiegen , weil
die Vorräte zii Ende gehen und neue Ladungen erst vom
1. Juli ab zu erwarten sind. Auch amerikanischer Mais ist
whr teuer , dazu großenteils unbrauchbar . Die Lebensmit - -
Äpreiiell 'ind .im allgemeinen im Vergleich zu Juli 1914 u-n
9^ Prozent gestiegen , die Kurtoffelpreise sind in den letzten
lI Mpsiakn sim 65 Prozent in die Höhe gegangen.

Oer!l!(be und Prwinznacbricbten.
HaLenbutg . 5 . Juni . Richtige HundskagShitze ist

uns seit Beginn des Juni beschert und der Stand der
Saaten berechtigt zu den f». ft n Hoffnungen . Der Rog¬
gen treibt , bereits in die Aehrcn , ebenso weisen Hafer
und Weizen zunächst einen guten Stand auf . Die
Halme sind allerdings infolge ter Trockenheit kürzer ge'-
blieben als in anderen -Jahren , so daß das Stroh
knapp wird . Der Wiesenwuchs ist vielfach üppig . Die
Kartoffeln sind in gutem Aufgehen begriffen . Wer hätte
es Ende Ap ii für mögüch gehalten , daß im Anfang
des Monats Juni unsere Hauptgetreidesruchk , das Korn,
schon in der Blüte stehen könnte ! Mtt schweier Sorge
bl 'ck' en wir in die Zukunft , und nun , einen Monat
späier , hat die wunderbare Entwicklung unserer Gelreide-
selber neue Hoffnung auf eine baldige und , wenn der
Himmll seine schützende Hand darüber hält , : ecklche
Ernte enlstehen lassen . Nach der Blüte rech-nt man
noch vier bis fünf Wvch .n, zur ODniK Die kalte Früh-

! jahrswilterunq hat den Vorteil gehabt , daß die Pflanzen
! sich reichlich bestockien , d. h. daß aus einer Wu -zel enie
l große Anzahl von Halmen sprießen ; diese reichliche Be¬

stockung aber verspricht wieder eine reichliche ur .b auch
. rechtzeitige Ernte . Gebe der H mmel uns seinen Segen.

§ Postalisches.  Am Donnerstag , den 7. Juni
(Frvuleichuam ) findet eine OrtsbesteNnng statt .. Die
Paket - und Landbestellung fällt aus . Der Scha ' ter-
dienst wird wie an Sonntagen , der Telegraphen - und
Fernsprechdienst wie an Werktagen wahrgeuommen . Der
Postengang , sowie die Brikfkastenleerung ist wie an
Werktagen.

Aus d m Kreise Westerbn g, 3 . Jani . Die Kr >eqs-
wirtschastSft 'elle für den Kreis Westerburg hat ihre Er¬
hebung über den Saatenstand usw . in fast sämtlich «n
Gemeinden des Amtes Wallmerod nunmehr beendigt
und folgendes Ergebnis festgestellt : Von dem Wiuter-
roggen dürfle im Durchschnitt ca . eia Zehntel aus ge¬
rn ntert sein . Die ausgewinterten Flächen sind jedoch
wieder niit Sommergetreide im jfrühjahr bestellt worden.
Mit großer Befriedigung konnte festgesteUt werden , daß
sämtliches kulturfähiges L«and restlos augebaut worden
ist . Die Anbauflächen de : Kartoffeln sind in der einen
oder anderen Gemeinde gegen das Vorjahr etwas ge¬
ringer , weil an den Saatkurtiffeln sehr gespart werden
mußte . Jedoch war die Witterung beim Legen der
Kartoffel äußerst günstig , so daß ein guter Ertrag er¬
hofft werden kann . Hafer und Gerste versprechen nach
dem heutigen Stand eine sehr gute Ernte . Winterraps
steht sehr dünn und dürfte kauni eine halbe Ernte geben.
Klee und Wiesen berechtigen zu einem sehr guten Ertrag.
Beeren -, Kern - und Steinobst haben zum größten Teil
sehr gut angesetzt mit Ausnahme der Zwetschen . Der
Viehstand ist im allgemeinen auch gut durch den Winter
gekommen und hat ein zufriedenstellendes Aussehen.

Ncuwird , 4 . Juni . (Strafkammer .) Dem vielfach,
darunter auch niehrmals wegen Diebstahls norbestraften
Arbeiter Wilhelm B . aus Höchstenbach im Obecwester-
waldkreis , zuletzt in Köln -Kalk wohnhaft , wird nach ' dem
EröffnungSbeschluß zur Last gelegt , am 20 . Februar 1917
in das Haus einer Witwe in Höchstenbach eingestiegen
zu sein und eine Menge Kleidungsstücke und Lebens¬
mittel entwendet zu haben . In der Nacht zum 20 . März
1917 hatte B . sich nach Zertrümmerung einer Fenster¬
scheibe Eintritt in das Haus eines Schreiners verschafft
und ebenfalls Kleidungsstücke und Lebensmittel mitge¬
nommen . Gegen den Angeklagten wurde eine Zuchthaus¬
strafe von 4 Jahren , 5 Jahre Ehrverlust sowie -Zulässig¬
keit der Stellung unter Polizeiaufsicht ausgesprochen.

Wiesbadeo , 2 . Juni . Die Stadtverordneten ge¬
nehmigten in ihrer letzten Sitzung den Haushalts¬
plan , der in Einnahmen und Ausgaben mit rund 20
Millionen Mark abschließt . Zugleich wurde die Erhöhung
der Einkommensteuer von 145 auf 150 Prozent , des
Gaspreises , des Preises für elektrischen Kraftstrom und
tei , Verpflegungssätze des Krankenhauses genehmigt.
Der Einführung einer Bierfabrikat -Akzise an Stelle der
fetzt nicht mehr zutreffenden Malzakzise wurde zugestimmt.
Insgesamt sollen aus diese Weise 706 000 M . erzielt
werden . Durch die Einführung der Bierakzise allein er¬
gibt sich ein Mehrerlös von 30 000 M.

nab und fern.
a TLo bleiben die Fische ’t Diele Frage wurde mebr-

fach von Pen Veibranchern gestellt und war nur mioweit
berechtigt , als durch die Ungunst der Witterung keine oder
nur wenia Fische «zesanaen wurdey . Alle anderen Gründe.
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die man Uct) dafür zureckt machte, besonders auch das ver¬
meintliche Versagen der Fischer, an der Volksernährung
mitzuarb eilen, waren für den Kenner der Verhältnisse in
keiner Weise stichhaltig, wie von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird . Als zu Anfang dieses
Jahres auf Anregung des Kriegsernährungsamts
an der Ost- und Nordsee Fisch - Handelsgesell¬
schaften ins Leben gerufen wurden , um die un¬
gesunden Preistreibereien im Fischhande! zu verhindern,
wurden von verschiedenen weiten . insbesondere von den¬
jenigen. die nun ihr Schäfchen nicht mehr scheren konnten,
diese sogenannten Kriegsgesellschaften für den Mangel an
Fischen verantwortlich gemacht, indem es hieß: „Auch
die Fische sind fest wegorganisiert." Manchmal hatte
man den Eindruck, als wenn diese unbegründe en
Äußerungen vervielfältigt wären , da sie in gewissen
Zeitabschnitten immer wieder fast in derselben Form
auftauchten. Heute kömite man dieselbe Frage : „Wo
bleiben die Fische?" vom Standpunkte des Fischers im
umgekehrten Sincie stellen. Jetzt , wo seit einiger
Zeit die Fänge reichlicher waren, meldet eine Kommune,
es werden keine Flundern , eine andeie, es werden keine
Heringe, eine dritte , es werden keine Räucherwaren ge¬
wünscht usw. Auch die ländlichen Bezirke können bei den
jetzigen Zufuhren reichlicher bedacht werden und es findet,
wie wir hören, in den nächsten Tagen eine Besprechung
mit den Vertretern der Kommunalverbände statt, um so¬
genannte Reisehändler, die sich in einzelnen Kreisen sehr
bewährt haben, überall anzustellen. Ein jeder, der also
Fische zu haben wünscht, wende sich an die Lebensmittel-
ftelle seines Kommunalverbandes bezw. an die betreffende
Fisch-Handelsgesellschaft.

O Beseitigung der Pfennigrechnnng bei Telegrammen.
Während des Krieges wird bekanntlich ein Wortzuschlag
im Betrage von 2 Pfg ., mindestens l0 Pfg von >edem
Telegramm erhoben. Vom l. Juli ab wird diese Reicbs-
abgabe auf die dem Gesamtbeträge der Abgabe zunackst-
liegende, durch 5 teilbare Zahl nach oben oder unten cib-
g 'rundet. Die Telegrammgebühren werden also wieder in
.runden " Beträgen erhoben.

O Die Ausstattung der Prinzessin Luise von Belgien
unter dem Hammer . In München begann die Zwangs¬
versteigerung der der Prinzessin Luise von Belgien, ge¬
schiedenen Prinzessin von Koburg, gepfändeten Gegen¬
stände. Der Andrang des Publikums , unter dem sich 95"/«
Frauen befanden, war sehr groß! Es kommen u. a. zur
Versteigerung: 90 Hüte mit feinster Garnitur , 27 Gesell-
schafts- und Theaterkleider, 58 verschiedene Schirme wit
wertvollen Griffen, 27 kostbare Spitzensckleier, 21 Theater-
mäntel in Seide , Goldbrokat, Tüll und Sammet , 68 Auto¬
schleier, 32 wertvolle Reiher, 60 Leder- und Rohrplatten¬
koffer, 72 Flaschen feinster ausländischer Parfüme usw.

O Wolfram von Eschenbachs Geburtsort . Das
Bezirksamt Gunzenhausen in Mittelfranken wird mit
königlicher Erlaubnis künftighin den Namen Wolframs
Eschenbach führen. Die Stadt ist der Geburts - und Be¬
gräbnisort des Dichters , dem König Max II. von Bayern
im Jahre 1861 eine Bildnissäule errichten ließ.

O Gegen das Aufkäufen von Lebensmitteln . Der
Kommandierende General des 11. Armeekorps erläßt ein
Verbot gegen den Massenaufkauf von Lebensmitteln aus
dem Lande durch organisierte Ankäufer. Gendarmen , Mi-
litärpersonen und Polizeibeamte sind berechtigt, die Eisen-
babnanlaaen und Eisenbabnzüae zu betreten. 3m Über-

tretungsfallr werden die Lebensmittel beschlagnahmt und
ohne Entgelt an die nächste Gemeinde abgeführt.

o  300 000 Stadtkinder auf dem Lande . Durch die
Vermittlung des Vereins Landaufenthalt für Stadtkinder
sind bis jetzt 300 000 Stadtkinder im Deutschen Re,m m
Pfiegestellen auf das Land gegeben worden oder werden
demnächst dorthin entsandt werden.

o Grubenunglück . Auf Schacht t und 2 der Grube in
Frankenholz (Pfalz ) ereignete fick rin größeres Gruben-
unglück durch eine Explosion. d,e durch verbotswidriges
Offnen der Grubensicherheitslampen verursacht wurde. Ackt
Bergleute verunglückten und erlitten schwere Brandwunden
am Gesicht, an den Händen und am Oberkörper. Bel
zweien von ihnen wird am Aufkommen gezweifen.

& Ein aufgehobener Pachtvertrag . Das römis^
katholische Bistum Grobwardein batte 12 Millionen Joch
Boden an eine süddeutsch? Finanzgruppe verpachtet. Kon,g
Karl bat nun den Pachtvertrag anfgeboben und tur .un¬
gültig erllärt.

® gu den Überschwemmungen in Oberitalien , die
Mailänder Blättern zufolge allein in Mailand gegen
10 Millionen Lire Sckaden verursachten, gibt „Corner«
dello Sera " bekannt, daß die Eisenbabnlinre Savona-
Turin infolge großer Erdrutsche in den letzten Mlgen voll-
kommen unterbrochen war . Die Linie San Gruseppe
Alessandria und andere sind heute noch nicht wieder fahr¬
bar. „Secolo " zufolge haben die Überschwemmungen des
Po in der Umgegend von Lodi zahlreiche Gemeinden bis
8 Meter unter Wasser gesetzt. Dasselbe Blatt teilt mit.
daß die letzten Unwetter vor allem die Obsternt- wecke
Strecken vernichtet haben.

Diesen Polterabendickerz erzählen englocke BlüiM
de-- mit einem tr ieu-rücke» Ernste, alz (mfeM
U5r. aas qrötztr Heldenstück diese« Krreges. M

Volks - unck kr -iegvnül -tl 'cst' ift.

Lunte Leitung.
Kriegspasteten ! Die Muschelwurst unseligen An¬

denkens droht in „verbesserter Auflage" neu zu erstehen.
Als „Plankton -Konserven" ist uns eine neue Delikatesse
zngedacht, die man gewinnt, wenn man draußen hinter der
Brandung das Meer von der Oberfläche ab einige Meter
tief mit Netzen aus Müllergaze abfischt. Dabei fängt man
im Handumdrehen Milliarden von fettreichen Algen und
Krebstierchen , die sich — wir zitieren nach dem Bericht
des „Erfinders " Dr . H. Serger — »als lebende Masse
ohne weiteres zu einer pastetenartigen Speise zusammen¬
kneten lassen, die in Konsistenz und Geschmack den be¬
kannten Creoetten- und Krebspasteten nahekommt, dazu
auch außergewöhnlich nahrhaft ist." Es wird sich emp¬
fehlen. schleunigst eine Plankton -Kriegs -G. m. b. H. ins
Leben zu rufen, damit die neue Feinkost möglichst schon
bei ihrem ersten Austauchen so gründlich bewirtschaftet
wird , daß dies ihrem Verschwinden gleichkommt.

„Made in Germany ." Lord Beresford , der ehemalige
„Admiralissimus" der britischen Flotte , wohnte kürzlich in
einem der größten Londoner Hotels einem Festfruhftuck,
das von den Mitgliedern des Verbandes englischer Fa¬
brikanten gegeben wurde, bei. Als er auf einen der
üblichen Trinksprüche zu antworten hatte, fiel sein Buck
plötzlich auf einen der Teller , die vor ihm standen. Zur
Verwunderung der Anwesenden brach er seine schöne Rede
ad und sagte in sichtlicher Erregung : „Das ist aber wirk¬
lich unerträglich ! Sehen Sie , was hier auf dem Teller
steht: Fabrik Weiden, Deutschland!" . . . Worauf , wie
ans einen geheimen Befehl, sämtliche Tischgäste ihre Teller
aui die Erde mnri-n . daß die Scherben nur so flogen.

4, Preistreibereien für Lpargel non der
Cf ruir wurden in den ietzien Togen vielerorts Noch bens
Mutter in Szene «eiest. Ähnlich wie vftinge Prosits
verstanden baden, di-rck Ausstnengunit von Gerüch^
Rationierung für Seidenstoffe, durch Erfindungen
Mangel an Wein bieie Waren grundlos au, ich^
Preishöbe zu bringen, io ging man jetzt mit dem Sour«
der bei dem überaus vohen Erirag zu angemessenenL
zu baben war. Jntereffieiie Kreise setzten das bldd? Azd
von einer bevorstedenden allgemeinen Beschlagnahme i,j
laus. Der erste Erfolg war die schleunige AbstoßungJ
auch noch nickt geernteter Erträge an Verkäufer und;
durch ängstliche Produzenten, der zweite ein durchn.u«,
rechtfertigtes Emvoiictmellen der Preise um 50 bis tOO*
oieien Stellen, namentlich in größeren Stadien . Es barf
scheinend keinen Gegenstand des Bedarfs geben —und fc
noch so reichlich vorbanden— an den, sich schmählicherO
geist nicht zu vergreisen versucht.

* Bewirt,ckaftnug >M Büchse,,- nnd Galzgemüsr«.
diesem Jahre wird, wie die ReichSstelle für Gemüse und,
mitteilt, die Bewirtschaftungdes gesamten Buchsen- mst-
aemüies aus der Ernte (917 in die öffentliche Hand gen
werden. Die Erzeugnisse werden durch die Reichsstelle
mäßig aus die Bundesstaaten zur Unterverteilun, W
Kommunalverbände abgegeben. Hervorzubeben iß.
unter diese öffentliche Bewirtschaftung auch die ©rar
faßen die von einzelnen Kommunalverbänden und
Verbrauchern aus eigene Rechnung, bei Fabriken im SB,
Werkvertrages, der Packt oder auf ähnliche Weise bei
werden. Auch diese Erzeugniffe sollen schlusielmaßiĝ
werden. Ob es möglich sein wird. Kommunalverbändm^
Großverbrauchern einen Teil der von ihnen hergesiellteli
zeugmffe ohne Anrechnung zu belassen und in welches
fange dies geicheben könnte, steht noch dabin. schon st'
aber jeder verkaussmäßige Verkehr, auch ein VorauSr,
erst noch herzullellenderErzeugmffe an Buchsen- nnbI
getnüie aus der Ernte 1917 untersagt.

* Konzesssonspfltckt im Tabakhandel wegen un«t_
Preise . In der Zigarren - und Zigarettenindustrie ist imj
der Zeit ein bedenklicher Kettenhandel in Erscheinung r*
Durch zahlreiche Personen, die mit dem Tabakgen.
keinerlei Verbindung stehen, ist nicht nur der legittmei
sehr geschädigt worden,sondern die Preise haben vielfach-
gesunde Hüde erreicht. Diese Mlßstande haben die bk-
Kreise zu Eingaben an die Regiemng veranlaßt, in den.„
Abhilfe gebeten wurde. Die Regierung plant nun..
Engrosbandel mit Tabakwarrn. genau so. wie es I"
Lebensmitteln der Fall ist. demnächst̂ emer Konzession
zu unterwerfen. Es dürste kür die nächste Zeit eme«
ratsverordnung zu erwarten sein, die me Bestlmmungu
daß Engroshändlern, die vor einem besttmncken Ternün-
nannt wird der 1 April ISIS - eine andere Besch««
hatten, der gewerbsmatzrge An- und Verkam po*
Zigaretten und Tabaken verboten wird.

*  Verbot de» HalsschuittS beim Schlachten. Eine,
ordnung des Bundesrates vom 2. Juni 1917 verbü
Halsschnitt beim Schlachten von Rindern einsckließ
Kälber, ferner von Schafen und Ziegen. Zulässig blei
Halsschnitt lediglich beim rituellen Schächte« durch"
bestellten Schächten und bei Notschlachtungen, bei
Zuziehung eines Schächters nicht möglich ist. Das
soll der Gewinnung gröberer Mengen genußtauglichen!
kür die Ernährung der Bevölkerung dienen.

Für die Schristleitung und Anzeigen oerantwottlil
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Die Milch von Hof Kleeberg
wird bis auf Weiteres morgens um 7 Uhr 30 Minuten
bei Witwe Lück hier gegen Barzahlung verabfolgt.
Abgezähltes Geld (das Liter kostet M . 0,28 ) mitbringen.

Hachenburg, den 5. 6. 1917 . Der Bürgermeister.

Butter -Verkauf.
Am Mittwoch , den 6. Juni 1917 , findet der Verkauf

von B n t t e r bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:
1—2 Uhr nachm, an Inh . der Fettk . mit Nr . 1—125
2- 3 .. . . .. 126- 250
3—4 „ „ „ „ „ „ „ „ 251—375
4- 5 „ „ „ . .. 376 - Schluß.

Hachenburg, den 5. 6. 1917. Der Bürgermeister.

IBeitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen flufienltänden

Vertretungen vor Gericht
Mfenigung von kelucben und Reklamationen

Versteigerungen pp.

jp. 5chaar, Prozefcageni
Hachenburg Schlotzberg 5.

Tapeten
in grohsr flusmahl!

Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Wilhelm picke! 1«». earipm\
Hachenburg. *

Dankfagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme wählend der Krankheit und
bei der Beerdigung unserer lieben , un¬
vergeßlichen Mutier , sowie für die
vielen Kranzspenden und gestifteten
heiligen Messen danken herzlichst

Geschwister Jsack.
Gasthaus zur Morgensonne , den
5. Juni 1917.

Empfehle in großer Auswahl:

Seide , [tfimarz und far
für Blusen nnd Kleiber

fertige Batlft-und Uoile-Bl«
Seidene Tücher

Festons - Besätze - Kurz:
Ledertuch -Taicb«

prachtvolle imit. Gobelin-!
zu 2,65 M . etc.

B. Seeioald, Hadienl

Feldpostkartons
in verschiedenen Größen

empfiehlt billigst

Karl Henney, Hachenburg.

Sportklappwai
empfiehlt in großer Auswahl

Karl Baldus, stachen»«

Butter*und murtneladedofenD.R.P.
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weißblechdosen
in verschiedenen Größen mit pass. Feidpostschachteln

alle Sorten Felbpoftfchachteln
für Wiederverkäufe ! besonders günstig , empfiehlt

öefchäftsftelle des„Erzähler vom Wefterwald"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Sensen

Zahnpufoer und Zahnpaften
bei Karl Dasbach , Drogerie , Hachenburg.

Sililu-Djlzstei»
empfehlen

C. von Saint Georg8;
Hachenburg.
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